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Agonie.
Die Freiſinnige n hat von allen Parteien beiden Siegjahrigen Wahlen am ſchlechteſten abgeſchnitten. Jn den

Reichstag iſt ſie nur auf den Krücken anderer Parteien hinein
ehinkt und bei den Wahlen zum preußiſchen Abgeordneten

uſe hat ſie nur eine verſchwindend geringe Anzahl von Man
daten, und die nur mit Mühe und Not aus eigener Kraft be
haupten können. Kein Wunder, wenn heute eine ganze Reihe
von politiſchen Aerzten Rezepte verkünden, von denen ſie
dons des Todkranken erhoffen. So iſt neuerdings die

rage erörtert worden ob die Freiſinnige Vereinigung
nicht beſſer täte, ſich aufzulöſen und ihre Partei der national
liberalen Partei anzuſchließen. Der Vorſchlag wurde zunächſt
in einer Parteiver ſammlung gemacht, dann von einem Mit-
glied der Freiſinnigen Vereinigung im „Hannoverſchen Courier“
befürwortet und ſchließlich von der links nationalliberalen „National
zeitung“ unterſtützt. Dieſes Berliner Blatt, deſſen Haltung
der Mehrheit der nationalliberalen Partei oft ein geheimes,
zuweilen auch ein offen bekundetes Grauen einflößt, verkennt
war die Schwierigkeiten nicht, die ſich der Fuſion aus demhart ausgeprägten Selbſtbewußtſein der neuen ſozialliberalen

Führer der W Vereinigung ergeben, einem Selbſt
bewußtſein, „das mit der erſchreckenden Erfolgloſigkeit ihrer
Gruppe bei den Wahlen in ſtarkem Widerſpruch ſtehe“, aber
der Wunſch, den jetzt auch in der parlamentariſchen Vertretung
geſchwächten linken Flügel der nationalliberalen Partei wieder
zu ſtärken, begeiſtert ſie doch zu folgenden Ausführungen

„Liberaler Geiſt war es, der auf den (nationalliberalen)
Parteitagen von Eiſenach und Hannover geherrſcht hat. Er wäre
immer in der nationalliberalen Partei der ausſchlaggebende ge
weſen, wenn dieſer die Kräfte erhalten geblieben wären, die ſich
einſt durch die Sezeſſion freiwillig lahmlegten. Dieſe iſt ja
fpäter von den meiſten äldberen Führern beider Gruppen ſchmerzlich
veblagt worden. Sie war der größte Triumph für die vereinigten
Reaktionäre. Und wenn es, wie jener Liberale im „Hann. Cour.“)
wünſcht, gelänge, dieſen Triumph zu vernichten, wenn die einſt im
Groll Geſchiedenen den Weg wieder zurückfänden: es wäre die
ſchönſte Gabe, die den Manen Rudolf von Bennigſens und Heinrich
Rickerts dargebracht werden könnte.“

Der Mitarbeiter des „Hann. Courier“ iſt offenbar von
der Anſicht ausgegangen, daß heute in der nationalliberalen
Partei alles Aufnahme findet, was ſich einigermaßen einen
liberalen Deckmantel zu geben weiß. Wenn es möglich iſt,
was neuerdings gemeldet wurde, daß der nationalliberale
Abgeordnete für Flensburg, Profeſſor Metger, bei einem Feſt
zu Ehren ſeiner Wiederwahl die Anregung gab, dem in Kiel
gewählten freiſinnigen Kandidaten zu ſeinem Siege über ſeinen
nationalliberalen Mitbewerber Glück zu wünſchen dann ſind
ja ſchließlich auch noch ganz andere Dinge möglich.

Der Vorſchlag auf Ueberleitung der Freiſinnigen Ver-
einigung in die nationalliberale Partei iſt aber andererſeits
auch auf lebhaften Widerſpruch geſtoßen. Die „Voſſ. Ztg.“
erinnert daran, daß einſt Bamberger bei der Trennung von
der nationalliberalen Partei ſchrieb

„Als eine Wohltat muß anerkannt werden, daß eine Verbindung
ſich löſt, in welcher das gegenſeitige Vertrauen und die Ueberein
ſtimmung rettungslos verloren gegangen waren, daß eine Form zer
bricht, die keine Wahrheit mehr in ſich barg.“

Dann fährt das freiſinnige Blatt fort
„Heute ſollen die Mitglieder der Freiſinnigen Vereinigung

reuig in die nationalliberale Partei zurückkehren? Ein Jahr nach
den leidenſchaftlichen Kämpfen um den Kardorff-Tarif? Die Er
örterung dieſer Frage zeigt nur, daß die Freiſinnige Vereinigung
durch die Verbindung mit den Nationalſozialen den Keim der
Selbſtzerſetzung in ſich aufgenommen hat. Die Herren
Nanmann und v. Gerlach gehörten einſt zur Gefolgſchaft des Herrn
Stöcker. Als ſie erkennen mußten, daß der chriſtlich-ſoziale Anti
ſemitismus machtlos bleibe, wurden ſie nationalſozial; als ſie ein
ſehen mußten, daß der nationalſoziale Gedanke keine „partei
bildende Kraft“ hat, nahmen ſie Anſchluß an die Freiſinnige Ver
einigung; wenn ſie wahrnehmen, daß auch die Gruppe, in der ſie

ne an re ſie t n i W x Mehrheitni weiter rn, wer wei ohin.Ang das Organ ves früheren Abgeordneten Dr. Barth,
die „Liberale Korreſpondenz“, gibt ihrem Unmute darüber Aus
druck daß die r Vereinigung den National
liberalen anſchließen ſoll. Es ſpricht mit dem oben
eichneten Selbſtbewußtſein von dem „ohnmächtigen linkenFlugel der Nationalliberalen“, ſich durch denſelben politiſch

neniraliſieren zu laſſen, dieſe Zumutung ſei einigermaßen naiv.
Weniger als je beſtehe innerhalb der Freiſinnigen Vereinigung
die Neigung, Waſſer in den Wein ſeines Liberalismus hinein
gießen zu laſſen.

So ſtehts zur Zeit in der Freiſinnigen Vereinigung. Die
einen möchten es mit den Nationalliberalen, die anderen mit den
Sozialdemokraten halten. Der Wirrwarr wird größer mit
iedem Tag man weiß nicht, was noch werden mag.

Reinhaltung des Beamtentums,
Jn linksliberalen Blättern wird darüber gezetert, daß der

Polizeipräſident in Kiel dem Magiſtrate Mitteilung davon ge
macht habe, daß drei i Beamte bei den Urwah
ſozialdemokratiſchen Wahlmännern ihre Stimme gegeben hätten.
Dieſe Tat verſucht man mit dem gehäſſigen Worte „Denunziation“
zu brandmarken, um die Handlungsweiſe des Beamten als
ganz beſonders verwerflich zu kennzeichnen.

Es iſt, ſo ſchreibt hierzu die „Poſt“, unglaublich, welch

ein Unfug mit dem Vorwurfe der „Denunziation“ im Lager
des Radikalismus aller Schattierungen getrieben wird. Jn
Wirklichkeit kann doch jemand nur etwas denunzieren was
ohne ſeine Mitwirkung abſolut unbekannt bleiben würde, aber
nicht eine z bekannte Tatſache, über die man ſich an
s iertiſchen unterhält. Der Umſtand daß drei
tädtiſche Beamte in Kiel öffentlich für die ausgeſprochenen

Feinde des Staates und der bürgerlichen Geſellſchaft einzu
treten wagten, iſt eine ſo herausfordernde Demonſtration gegen
ihre vorgeſetzte Behörde daß mit Recht auch eine ganze
Anzahl von Bürgern Anſtoß daran genommen hat. Und wenn
der Polizeipräſident den Magiſtrat noch beſonders darauf hinwies,
ſo hat er nur ſeine Pflicht als gewiſſenhafter Beamter getan.
Sozialdemokratiſch geſinnte Beamte können unter keinen Um
ſtänden im ſtaatlichen oder kommunalen Dienſte geduldet werden,
weil die Grundſätze, zu welchen die Sozialdemokratie ihre An
hänger erzieht, im vollſten Widerſpruche mit jeder Art von
Pflichttreue ſtehen. Der Zweck heiligt bei den Umſtürzlern die
Miittel. Skrupellos wird erfahrungsgemäß nach dieſem
Grundſatze verfahren, ſei es, daß es ſich um einen momentan
unbeachtet daliegenden Privatbrief handelt, oder daß ein
geheimes Aktenſtück ergattert und an den „Vorwärts“ geliefert
werden kann. Unter ſolchen Umſtänden iſt überall da doppelte
Vorſicht am Platze, wo man mit Sozialdemokraten in
Berührung kommt. Selbſt im Reichstage hat ſich das in der
traurigſten Weiſe gezeigt. Sind nun in einem behördlichen
Bureau ausgeſprochene Sozialdemokraten vorhanden, ſo wird
die Arbeit für die übrigen Beamten ungemein erſchwert.
Sie müſſen fortgeſetzt auf der Hut vor den von ganz
anderen moraliſchen Anſchauungen erfüllten „Genoſſen“
ſein. Die Vorgeſetzten, welche ſich etwa vergeblich um
die Ausmerzung ſozialdemokratiſcher Untergebener bemühen,
können nicht mehr die volle Verantwortung für den
ungeſtörten Gang der Geſchäfte ihres Reſſorts tragen. Unter
olchen Umſtänden iſt es eine ganz ſelbſtverſtändliche Pflicht
edes gewiſſenhaften Beamten, darauf zu ſehen, daß die ſtaat-
ichen und kommunalen Bureaus von „Genoſſen“ verſchont
bleiben, ebenſo wie auch private Bureaus ſich möglichſt zu hüten
ſuchen, Elemente, die nicht unbedingt zuverläſſig und vertrauenswürdig ſind, zu beſchäftigen oder du Poſten zu ſtellen, wo ſie

durch Jndiskretionen, welche ſozialdemokratiſche Jntereſſen för
dern könnten, gefährlich zu werden vermöchten.

Geht ſchon aus ſolchen mehr praktiſch politiſchen Er-
wägungen hinreichend genug die Unmöglichkeit, Sozialdemo
kraten in Beamtenſtellungen zu belaſſen, hervor, ſo iſt es, vom
höheren politiſchen Standpunkte aus betrachtet, direkt ein Wider
ſinn, einen Mann zum Mitträger der Autorität ſtaatlicher oder
kommunaler Gewalten zu machen, der einer Partei anhängt,
welche am Untergange dieſer Jnſtitutionen mit allen
Kräften arbeitet. Niemand kann zween Herren dienen
und am wenigſten zivei ſich wie Feuer und Waſſer
gegenüberſtehenden. Ein Beamter, der Sozialdemokrat iſt,
muß entweder die Behörde betrügen, die ihn anſtellte und be
ſoldet, oder die Sozialdemokratie täuſchen, denn er kann es
doch nur mit einer von beiden Seiten ehrlich meinen. Mit
derartigen zweideutigen Elementen läßt ſich aber in allen
amtlichen Kategorien nichts beginnen. Es iſt alſo eine ebenſo
ſelbſtverſtändliche wie dringende Forderung, daß ſozialdemo
kratiſche Beamte, da ſie eine ſchwere Gefahr für die moraliſche
Integrität des ganzen Beamtenſtandes darſtellen, ſobald wie
den ung bekannt geworden iſt, rückſichtslos ausgemerzt
werden.

Vertuſchungsmanöver.
Obwohl Kautsky in der „Neuen Zeit“ zugegeben, daß die

Sozialdemokratie eine gro 4 Enttäuſchung bei den preußiſchen
Landtagswahlen erlitten hat, fährt die ſozialdemokratiſche
Parteipreſſe fort, das Fiasko zu vertuſchen und zu behaupten,
das Experiment der Wahlbeteiligung ſei erfreulich ausgefallen
und berechtige zu ſchönen Hoffnungen für die Zukunft. Das
zeugt zwar von einer merkwürdigen Beſcheidenheit der ſonſt ſo
ruhmredigen „Genoſſen“, iſt aber in allen Stücken eine Ver
dunkelung der Tatſachen.

Vor den Landtagswahlen trat die Sozialdemokratie
außerordentlich anſpruchsvoll und großſpurig auf. Wir
wollen nicht an die früheren Auslaſſungen erinnern, in
denen erklärt wurde, die „Genoſſen“ würden durch die Teil
nahme an den Landtagswahlen Preußen aus der Um-
ſchlingung durch die Reaktion befreien, ſondern wir be
gnügen uns auf die Vorgänge hinzuweiſen, die ſeit der ſozial-
demokratiſchen „PreußenKonferenz“, die zu Berlin in der
zweiten Hälfte des April ſtattfand, ſich zugetragen haben.
Auf dieſer Konferenz wurde als ſicher angenommen, daß die
„Genoſſen“ eine Anzahl von Abgeordnetenmandaten auf
Koſten der bürgerlichen Linken gewinnen würden. Jn
Breslau ſei ſo erklärte damals der dortige Führer gar
kein Zweifel darüber gelaſſen, daß die Sozialdemokraten un
bedingt die Ueberlaſſung eines Mandats fordern. Der
„Vater“ der preußiſchen Wahltaktik. Dr. Arons, erklärte mit
dürren Worten:

„Wenn die Freiſinnigen, weil ſie da und dort augen
blicklich die glücklichen Beſitzer ſind, von uns verlangen, daß
wir kein Mandat beanſpruchen, das ſeien ihre Jagdgründe, ſo
frage ich doch: wieſo? Die Jagdgründe gehören ihnen nur ſo lange,
als wir dar 3 verzichten, in dieſen Jagdgründen, die
uns nach den Zahlen der Reichstagswahlen gehören, zu jagen.

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon-Amt VIa Nr. 11 494.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

Augen geführt werden.

Unſere Jagdgebiete ſind es. (Sehr richtig.) Sie mögen eben
unabhängige Leute als Wahlmänner aufſtellen, es gibt genug ſolche
unter ihnen. (Zuſtimmung.) Am beſten wäre es, wenn dort, wo
mehrere Abgeordnete zu wählen ſind, ſie zuſammen gewählt
würden, dann wäre den Freiſinnigen die Gelegenheit zur Mogelei
ohne weiteres genommen; wir würden dann aber verlangen, daß
unter ihnen ein Sozialdemokrat ſein muß.“

Jm Laufe des Sommers bereiſte ſodann „Genoſſe“
Arons die preußiſchen Provinzen, insbeſondere des Weſtens,
um als Organiſator für die ſozialdemokratiſche Wahl-

teiligung zu wirken. Er ſuchte namentlich ein Zuſammen
gehen mit der bürgerlichen Linken teils durch lockende Ver
ſprechungen, teils durch ſcharfe Drohungen durchzuſetzen.
So glaubte der rührige Genoſſe, den Liberalismus dadurch
ködern zu können, daß er ihn auf die „vielen gemeinſamen
Triften“ hinwies, in denen bei einem Zuſammengehen mit
der Sozialdemokratie für ihn erhebliche Beute abfallen
würde. Bei genauer Durchſicht der neueſten Reichstags
wahlergebniſſe hat Arons 54 preußiſche Landtagswahlkreiſe
mit 90 Abgeordneten gefunden, in denen jetzt 47 Konſer
vative, 24 Freikonſervative, 17 Nationalliberale, ein
Zentrumsmann und ein Welfe gewählt, in denen aber
Liberalismus und Sozialdemokratie bei der Reichstagswahl
zuſammen mehr als die Hälfte der Stimmen aufbringen.
Dort alſo könne der Liberalismus durch die Sozialdemo-
kratie einen namhaften Erfolg erringen, wenn er nur ernſt-
haft wolle.

Arons ſuchte übrigens dem „Liberalismus“ noch weiter
gut zuzureden, indem er erzählte, er kenne liberale Führer,
die die ſozialdemokratiſche Stellungnahme lebhaft begrüßen
und welche wünſchen, daß ihre Geſinnungsgenoſſen im
Lande ernſt machen und zeigen möchten, ob ſie auch den prak-
tiſchen Mut dazu haben, den „Ruck nach Links“ mit-
zumachen. Es könne nur von Nutzen für den Liberalismus
ſein, wenn dadurch die Leiſetreter und Angſtmeier aus den
liberalen Reihen ausgemerzt würden.

Andererſeits aber entwickelte ſchon damals der „Organi
ſator der ſozialdemokratiſchen Blamage“ den Plan, durch
allerlei Schikanen den Wahlakt zu erſchweren. So äußerte er:

„Je länger die Stimmabgabe in der dritten Abteilung dauert,
um ſo ungeduldiger müſſen die kommandierten (1) Wähler ſowie
diejenigen der zweiten und erſten Abteilung werden und manchem
von ihnen wird durch das lange Warken die Wahl ſo ver
ekelt werden, daß er das Lokal verläßt, ohne geſtimint zu haben.
Denn dem Arbeitker, der nun doch einmal einen Tag (7?) verſäumt
hat, kann es gleichgiltig ſein, wie lange die Geſchichte dauert. Wenn
er mit ſeinen Butterbröten in der Taſche da iſt, hält er auch aus.
Namentlich aber dem kleinen Geſchäftsmanne, dem
ſchon ohnehin die öffentliche Stimmabgabe unangenehm iſt, wird
die Wahlhandlung doppelt widerwärtig durch die Zeitverſäumnis.
Und auch die Schutzleute, die Poſt- und Bahnbeamten kann man
nicht für einen ganzen Nachmittag und Abend abkommandieren,
weil ſonſt der öffentliche Dienſt zu ſehr leidet. So können wir
durch zahlreiches Erſcheinen und Beharrlichkeit manches erreichen
und uns den Kampf dadurch, daß wir ihm den Reiz eines
luſtigen Krieges verleihen, ſchmackhaft und erfolgreich zu
gleich machen.“

Dieſen Auslaſſungen und Pläne muß man ſich er
innern, wenn man das Fiasko der Sozialdemokraten recht
würdigen will. Es iſt doch wahrlich nicht zu beſtreiten, daß
die Sozialdemokratie in den ſchönſten Ausſichten über
preußiſche Wahlſiege geſchwelgt und ſich als maßgebende
Macht gegenüber dem Liberalismus gefühlt hat. Wie wären
aber die Liberalen hineingefallen, wenn ſie den Ratſchlägen
der Barth, Naumann und der nationalliberalen „Jungen“
gefolgt wären! Sie können es dem Weitblick und dem Ein
fluſſe Eugen Richters nicht genug danken, daß ſie vor der
Verwickelung in die ſozialdemokratiſche Blamage bewahrt
worden ſind.

Es wird der ſozialdemokratiſchen Preſſe auf keinen Fall
gelingen, ihre große Enttäuſchung über den Wahlausfall
und die damit verknüpfte ſtarke Blamage zu vertuſchen. Der
Wählerſchaft muß aber der Gegenſatz zwiſchen ſozialdemo
kratiſchem Größenwahn und tratſächlichen Erfolgen vor

Ein großer Teil der ſozialdemo
kratiſchen Reichstagsſiege beruht auf Poltronnerien und
Drohungen der „Genoſſen“, auf der durch bürgerliche Liebe
dienereien genährten Angſt der „Bourgeois“ vor der angeb
lich jedem Widerſtande trotzenden Macht der unaufhaltſam
vordringenden Sozialdemokratie. Bei den preußiſchen Land
tagswahlen hat es ſich gezeigt, wo die Macht der groß
ſprecheriſchen „Genoſſen“ ihre Grenze findet.

DenutſchSüdweſtafrika. Der ehemalige Freiſtaatbuv
Th. J. De Wet tritt in einem Eingeſandt an die haupt-
ſtädtiſche Zeitung „Ons Land“ einem Briefe mit Klagen
über das deutſche Schutzgebiet Deutſch-Südweſtafrika ent-
gegen, der Mitte des Jahres in der genannten Zeitſchrift er-
ſchienen war. De Wet führt aus: daß er als Anſiedler in
Großfontain bisher keinen Grund gehabt habe, ſich über die
deutſche Regierung zu beklagen, und nennt verſchiedene
Afrikander mit Namen, die es in Deutſch-Südweſtafrika in
wenigen Jahren zu einer gewiſſen Wohlhabenheit gebracht
hätten. Alles in allem gefalle ihm ſeine neue Heimat recht
gut. Es ſei ja richtig, daß noch manches zu wünſchen übrig
bliebe, aber das ſei faſt überall der Fall. Jch bin, ſo ſchreibt
ex, mit GroßFontain NordDamgralgand ſehr zufrieden, ſo



woyl mit der Regierung, wie mit dem Lande, umſomewenn ich bedenke, was der Transvaal und Freiſtaat m g.

ginn waren und was ſie heute ſind. Man muß nicht ver
geſſen, daß die meiſten Afrikander, die zuerſt in das deutſche
Gebiet zogen, ſich nur mit Jagd und Transportfragen be
ſchäftigten und nicht dazu beitrugen, das Land vorwärts zu
bringen. Dies machte einen ſchlechten Eindruck auf die Re
gierung, ſo daß ſie ſich genötigt ſah, ſie zum Kauf von Land
Lore „„Andere kamen um zu ſpekulieren und um ihre

ſchen zu füllen, und nicht, um Land zu bebauen, und waren
die Urſache von ſtrengeren Landesgeſetzen. Jch bin

berzeugt, wenn man trachtet, das Vertrauen der Regierung

zu gewinnen und mit ii werden Geduld zu Werke geht, ſo kann viel er

Baumwollenpflanzungen in Oſtafrika. 9 vganiſatie Zur Organiſationine wolnternehiwens in DeutſchOſtafrika iſt eine Baum
r mit dem Sitze in DaresSalgam eingerichtet. Jn

pektor eck aus Hockley (Texas), der als erfahrener Baumwoll
gilt und bisher das Amt eines CountyKommiſſionärs be
iſt, wie das „Kolonialblatt“ berichtet, von dem Komitee

beauftragt, die Sicherſtellung der Kulturverſuche in den Küſten
und die Aufſchließung neuer Produktionsgebiete, ins

eſondere an der Eiſenbahnlinie TangaMuheſa bis Mombo, an
Flva geplanten Eiſenbahnlinie Dar esSalgamMrogoro und

R nach dem NyaſſaSee, in den Gebieten des
h ſchiffbaren Ruſsdyi, ſowie im Bereiche der

Se ahn zu bewirken. Nach den letzten Mitteilungen aus dem
ffsgebiete ſchreitet die Baumwollkultur in den Küſtengebieten

e vorwärts. Die diesjährige Ernte wird auf 50 000 Pfund ge
t Neue Baumwollfelder ſind vorbereitet durch die Kommune

esSalgam 250 Hektar, durch die katholiſche Miſſion in
war 150 Hektar, durch die Kommune Kilwa 120 Hektar,

urch die Kommune Mohorro 20 Hektar. Die kürzlich aus den Be
Tanga und Lindi eingetroffene Baumwolle wird zu 70 und

i k. für 100 Pfd. bewertet. Das der beſten White Egyptian
gleichkommende Produkt eignet ſich ebenſowohl für Strumpfgarn
pinneren als auch für die Feinſpinnerei. Jn der auch für die
usbreitung der Baumwollkultur wichtigen Tropenfrage wird vor

gegangen einerſeits durch Errichtung einer Jmpfſtation unter
des Stabsarztes Dr. Panſe zur Bekämpfung der Tſetſe
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Die Frage der Schiffahrtsabgaben. Die HandelskammerKoblenz richtete am 19. November an den Verſtdeg des Deutſchen

ein Schreiben, in dem empfohlen wurde, den Deutſchen
andelstag ſchleunigſt zu einer außerordentlichen Tagung einzuberufen.

Der Präſident des Handelstages hat, wie ſein Organ „Handel und
Gewerbe“ mitteilt, am 23. November darauf geantwortet:

„Da es feſtſteht, daß die preußiſche Regierung nicht beabſichtigt,
ihrerſeits den Entwurf eines Gefetzes zur Einführung von Schiffahrts
abgaben auf natürlichen Waſſerſtraßen einzubringen, halten wir die
Angelegenheit, ohne ihre große Bedeutung zu verkennen, nicht für ſo
en daß derentwegen eine außerordentliche Vollverſammlung zu
berufen wäre. Wir werden ſie zunächſt auf die Tagesordnung der am
7. und 8. Dezember ſtattfindenden Ausſchußſitzung ſetzen.“

Die Reform des Strafprozeſſes. Die Kommiſſion für
die Reform des Strafprozeſſes tritt am 15. De
ihrer letzten diesjährigen Tagung zuſammen, um die Frage
über das Hauptverfahren im Strafprozeß zu beraten. Die
gefaßten Beſchlüſſe ſind nur vorläufig und konnten deshalb
noch nicht zur Veröffentlichung gelangen. Dies wird wahr
ſcheinlich erſt nach der zweiten Leſung, die im Herbſt nächſten
Jahres ſtattfinden ſoll, geſchehen. Jn den früheren
r Pro er ſecei Juli, September und

r ie Kommiſſion ü olgende Materien dese e WerGerichteſtand, die ehnung von Gerichts
perſonen, über Zeugen und Sachverſtändige, über Beſchlag
nahme, über Durchſuchung von Perſonen, über die Unter
fuchungshaft, das Vorverfahren, die öffentliche Anklage und
die Verteidigung.

Es ſind in erſter Linie noch zu erledigen: Die ſchon er
wähnten Materien über das Hauptverfahren, über den Straf-
befehl, „Strafverfügungen und Strafbeſcheide und Privat
klagen, über die Oeffentlichkeit, über Heranziehung von Laien
als Richter, die Strafvollſtreckung, die Berufung, die
Reviſion und über die Wiederaufnahme des Verfahrens.

Se. Majeſtät der Kaiſer empfing am Montage noch
mit dem Staatsſekretär des Auswärtigen Amts den Ge
ſandten von Waldthauſen und den Legationsſekretär Kracker
v. Schwarzenfeldt. Dienstag vormittag hörte er die Vor
träge des Stellvertreters des Chefs des Marinekabinetts,
Fregattenkapitäns v. Kroſigk und des Chefs des Militär
kabinetts, Generaladjutant Generalleutnanis Graf von
HülſenHäſeler.

Perſonalnachrichten. Der Präſident des Kaiſerl. ſtatiſtiſchen
Amts, Geh. Ober-Regierungsrat Dr. Leo Wilhelmi, zurzeit aus
Geſundheitsrückſichten in Egypten weilend, wird nach der „Kreuzztg.“
ſeine Stellung nicht wieder einnehmen, ſondern am 1. April n. J. in
den Ruheſtand treten. Seine Vertretung im Amte hat der Geheime
Regierungsrat Herzog übernommen. Der Geheime Regierungs
trat Otto Jbelius, Stellvertreter des Direktors der
Reichsdruckerei, hat aus Geſundheitsrückſichten ſeine Dienſt
entlaſſung nachgeſucht, die ihm, wie die „Kreuzzeitung“ hört,
3 1. April n. J. erteilt iſt. Der vom Kaiſer empfangene deutſche

otſchafter in Waſhington Baron Speck von Sternburg kam Montag
abend in Bremen an, um mit dem Dampfer „Kaiſer Wilhelm II.“ die
Rückfahrt nach Amerika anzutreten. Der Großherzog von Baden hat
den Prälaten Albert Helbing zum Präſidenten des Evangeliſchen
Oberkirchenrats von Baden ernannt. Damit iſt ſeit langem dieſe
Stelle wieder mit einem Geiſtlichen anſtatt einem Juriſten beſetzt.

Zu den Landtagswahlen. Seitens der Regierung ſind Berichte
über den äußeren Verlauf der diesjährigen Wahlen zum Landtag ein
gefordert worden.

Der badiſche Landtag iſt am Dienstag durch den Finanzminiſter
Dr. Buchenberger in Vertretung des Staatsminiſters v. Brauer eröffnet
worden. Die Thronrede betont, der Rückgang des Wirtſchaftslebens in
den letzten Jahren habe die Stgatsfinanzen in unerfreulicher Weiſe in
Mitleidenſchaft gezogen.

Die früheren nationalſozialen Führer ſind bekanntlich von
der Freiſinnigen Vereinigung in den Vorſtand aufgenommen
worden. Seltſamerweiſe will aber die Partei im Lande nichts
von dieſen neuen Führern wiſſen; die Naumann, v. Gerlach uſw.
begegnen nach wie vor unüberwindlichem und auch nicht unbe
rechtigtem Mißtrauen. Die „Freiſinnige Zeitung“ hatte kürzlich
den Abg. v. Gerlach als Führer der Freiſinnigen Vereinigung be
zeichnet. Gegen dieſe „Behauptung“ hat nun die ehedem
Rickerkſche „Danziger Zeitung“ entſchieden Verwahrung eingelegt
und es überhaupt für unrecht erklärt, für einzelne Aeußerungen
publiziſtiſch tätiger Mitglieder der Vereinigung die ganze Partei
verantwortlich zu machen. Anderen Parteien gegenüber verfahren
die Freiſinnigen bekanntlich anders, da wird nicht nur für jede
Preßäußerung, ſondern ſogar für jedes Wort einzelner die Ge-
ſamtpartei verantwortlich gemacht. Die „Freiſinnige Zeitung“
ſchreibt an die Adreſſe des Danziger Blattes, ſie wiſſe ſehr wohl,
daß die große Mehrheit der Anhänger der Freiſinnigen Ver-
einigung ſehr ungehalten ſei über das Auftreten des Dr. BVarth.

„Aber wenn die Partei im ganzen nicht dafür verantwortlich ge
macht werden will, ſo iſt es ihre verdammte Pflicht und Schuldig
keit, ihre davon abweichende Anſicht kund zu geben.“ So das
Richterſche Organ, dem in dieſem Punkte jedenfalls zugeſtimmt
werden kann. An den nationalſozialen „Führern“, die ihren
gutgläubigen Anhang jahrelang an der Naſe herum und ſchließlich
der kümmerlichſten aller Parteien, der Freiſinnigen Vereinigung,
r ghibrt haben, werden die Wadelſtrümpfler noch manche Freude

rleben.

Ausland.
Vom Mullah.

Der Kampf, welcher nun ſchon ſeit Monaten und Jahren
iſchen dem Mullah und den britiſchen Truppen wird,

at gerade jetzt ein kritiſches Stadium erreicht. Wenn nicht
alle Anzeichen trügen und alle Berichte aus jenen Gebieten auf
Unwahrheit beruhen, ſo muß man ſich in der nächſten Zukunft
auf einige heftige am ne efaßt machen, bei denen
vielleicht die Ehre der britiſchen Waffen, die im verfloſſenen
Jahre dort etwas ſtark gelitten hat, wiederhergeſtellt wird.
Der Vormarſch der britiſchen Truppen, auf den man ſich ſeit
Monaten eifrig vorbereitet hat, bezweckt weniger, den
Mullah zum Kampfe zu zwingen, obwohl die engliſchen
Offiziere vielleicht nichts lieber ſähen als ein offenes und
ehrliches Gefecht ſondern in erſter Linie, ihn mit Hilfe der
abeſſyniſchen Bundesgenoſſen einzuſchließen, e er im Falle
einer Niederlage entweder ſich übergeben muß oder gezwungen

iſt, ſich in die waſſerloſe Wüſte u wo ſeines
Bleibens auch nicht lange ſein kann. Die britiſchen Streit
kräfte kommen von Norden und Nordoſten die abeſſyniſchen,
2000 an der Zahl, von Nordweſten, und im Südoſten ſind die
unter britiſchem Protektorat ſtehenden g mit Groß-
britannien verbündeten Stämme bereit, den weichenden
Feind würdig zu empfangen. Dieſe letzteren mußten
durch mancherlei Verſprechungen und Drohungen für die
Sache der Ziviliſation wie die Engländer Anteil an
dem Kriege nennen gewonnen werden, und lange und lang
wierige Verhandlungen waren hierzu notwendig, denn die
Häuptlinge der halb oder noch gar nicht ziviliſierten Stämme
wiſſen ihren Vorteil bei ſolchen Geſchäften ſehr wohl zu
wahren. Sie ſind außerdem dafür bekannt, daß ſie am
liebſten dem Stärkeren dienen, und ſollte ſich wiederum der
Mullah als der Stärkere erweiſen, ſo würden ſie ohne Zweifel
auch wieder zu ihm übertreten. Uebrigens liegt die Stärke
dieſer eingeborenen Stämme nicht ſo ſeßr im tatſächlichen
Teilnehmen am Kampfe, als vielmehr in ver Gewährung von
Lebensmitteln und Verſorgung der Krieger mit Waſſer und
Reit- und Laſttieren. Und wenn nun der Mullah ob
Sieger oder Beſiegter oder keins von beiden in jene
Regionen kommt, ſo nimmt er einfach, was vorhanden iſt, und
nur wenige Stämme würden ſelbſt bei dem beſten Willen den
Mut finden, ihm Halt zu gebieten.

as die britiſchen Vorbereitungen betrifft, ſo beziehen
dieſe ſich im weſentlichen auf zwei Punkte leichte Kavallerie
und Waſſerverſorgung. Nur leichte Kavallerie iſt im Stande,
den raſchen Bewegungen der Truppen des „Tollen Mullah“
z folgen, und auch dieſe kann nichts ausrichten, wenn nicht
er Waſſer und Lebensmitteltransport durch die öden, ſandigen

Regionen ganz genau bis auf die kleinſte Einzelheit geregelt
worden iſt. Jn dieſem Punkte iſt nun wirklich getan, was im
Bereiche der Möglichkeit lag. Die britiſchen und britiſch
indiſchen Truppen ſind, ſoweit dies möglich iſt, akklimatiſiert
und beſonders aus den Reihen der Eingeborenentruppen in
Jndien ſind die beſten von guten auserwählt.
Das erſcheint aber auch notwendig, wenn man
bedenkt, daß die vereinigten Truppen der Engländer und
Abeſſynier im ganzen nur reichlich 10 000 Mann zählen,während der laß annähernd 40 000 Mann unter Wer

Kommando hat. Die Hauptabteilungen bilden o britiſche
Brigaden und eine abeſſyniſche. Ein engliſches Regiment liegt
in Äden in Reſerve. Der ſchwache Punkt der britiſchen Streit
kräfte iſt, wie ſchon oft zuvor, die leichte Artillerie. General
Egerton hat nur einige Maxim Vorderlader mit ſich, die kaum
das Montieren wert ſind. So wenigſtens ſagen die engliſchen
militäriſchen Sachverſtändigen, und die Erfahrung hat gelehrt,daß ſie die Ausrüſtung engliſcher Truppen für geiöhwlig nicht

zu unterſchätzen pflegen.
m

OeſterreichUngarn,

Von den Elbſchleppgeſellſchaften.
Jm öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe interpellierte Abg. Nowak

(deutſche Volksp.) die Regierung über die Abſicht der Geſellſchaft Vereinigter
Elb und Saaleſchiffer, die beiden ElbSchleppergeſellſchaften „Kette“
und Oeſterreichiſche Nordweſt-Dampfſchiffahrts- Geſellſchaft anzukaufen,
und fragte, welche Maßregeln die Regierung gegen die beabſichtigte
Monopoliſierung des Elbverkehrs zum Schutze der öſterreichiſchen Jnduſtrie
und der öſterreichiſchen Kaufmannſchaft treffen werde. Wahrſcheinlich
wird der Reichstag noch in dieſer oder im Laufe der nächſten Woche
vertagt.

Die Koſſuthpartei
hielt eine Beratung ab. Franz Koſſuth brachte einen Antrag ein, durch
den die Abrüſtung der Obſtruktion zur Parteifrage geſtellt wurde die
jenigen, die nicht abrüſten wollen, ſollen aus der Partei austreten.
Somit iſt die endgültige Spaltung der Koſſuthpartei bevorſtehend.

Frankreich.

Der Ausſchuß in der Dreyfusſache
wird Freitag ſeine Arbeiten beenden und Sonnabend dem Juſtiz
miniſter den Bericht überreichen. Niemand zweifelt daran, daß
das Gutachten des Ausſchuſſes die Reviſion befürworten wird.
Schon nächſten Montag dürfte die Kriminalkammer des Kaſſations
hofes amtlich mit der Sache befaßt werden,

BVelgien.

Vom Kongoſtaat.
Die Regierung legt den Kammern einen Geſetzentwurf betreffend

die Verwaltung der künftigen belgiſchen Kolonien vor. Der Entwurf
gilt für einen Vorläufer der Einverleibung des Kongoſtaates, die als
nahe bevorſtehend angeſehen wird.

Jtalien.
Ein Regierungsprogramm.

Jn der Kammer verlas Miniſterpräſident Giolitti ein Erklärung
der Regierung.

Es heißt darin, die Regierung werde die innere Politik
der weiteſtgehenden Freiheit fortſetzen innerhalb der geſetzlichen
Grenzen, die die ungeheure Mehrheit des Landes gutgeheißen
habe. Jetzt ſolle eine Periode wirtſchaftlicher und
finanzieller Reformen beginnen. ie Hauptfragen ſeien die
Handelsverträge, die Erleichterung des Druckes der Staatsſchuld, die
Bahnfrage und die Hebung der Südprovinzen. Bei den Handels
vertrags-Verhandkungen, die mit Deutſchland, Oeſterreich
Ungarn und der Schweiz ſchweben, ſchöpfe die Regierung aus den vor
trefflichen Abſichten aller Beteiligten das Vertrauen, die in der Sache
ſelbſt liegenden Schwierigkeiten überwinden zu können, die ſolche Ver-
handlungen überall begleiten. Die Regierung ſtrebe dabei danach, die
Ausfuhr landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe zu fördern, und ſei deshalb be
reit, die Jnduſtriezölle, ſoweit nicht der Beſtand der Jnduſtrie gefährdet

werde, zu verringern und auch den Petroleumzoll erheblich herab-
Die Konverſion der vierprozentigen Rente, die nen

udgetgewinn von ſechs Millionen jährlich bringe, ſei vorbereitet und
bedürfe nur noch der Genehmigung der Kammer. Die Regierung be
ſchäftige ſich voller Zuverſicht mit dem eine jährliche Erſparnis von
40 Millionen bringenden großen Werke der Umwandlung der fünf
prozentigen konſolidierten Anleihe, was den Beginn des wahr-
haften wirtſchaſtlichen Wiedererſtehens Jtaliens bedeuten werde
Die Regierung werde die Eiſenbahnfrage ohne Vor-
urteil prüfen und, falls eine angemeſſene Organiſierung des Privat-
betriebes undurchführbar ſei, eine Vorlage einbringen betreffend die
eventuelle Organiſierung eines Staatsbetriebs. Die Erklärung ſichert
die unbeugſame und geſetzmäßige Ueberwachung der Provinzialverwal
tungen und Gemeindeverwaltungen des Südens ſowie die Durch-
führung der für den Süden bewilligten Bahnbauten und Sanierungs
arbeiten und die Beſchleunigung der apuliſchen Waſſerleitung zu.
Ferner will die Regierung die induſtrielle Entwicklung Neapels und die
Bildung eines kleinen Grundbeſitzes im Süden fordern und die Laſten
an Gemeindeſchulden, Provinzialſchulden und Grundſchulden verringern.
Die Erklärung fährt fort: Die Regierung iſt beſtrebt, durch eine
ſtrenge Finanzgebahrung das Gleichgewicht im Budget auf
recht zu erhalten, das die Vorbedingung für die Rentenkonverſon und die damit geplante Steuerreform zugunſten der

unteren Klaſſen iſt. Der Volksſchulunterricht ſoll gehoben, die
Gemeindefinanzen von Rom ſollen geregelt, eine Eiſenbahn von
Turin nach Nizza ſoll gebaut werden. Die Verhältniſſe der Aktien-
eſellſchaften ſollen ſtrenger geregelt, die Verantwortlichkeit derKerwaltung verſchärft und das Börſenſpiel eingeſchränkt werden.

Ferner ſo der Zwangswohnſitz beſeitigt und andere ſoziale
Reformen durchgeführt werden.

Jtalien befindet ſich mit ſeiner auswärtigen Politik in
ünſtiger Lage dank ſeinen Bündniſſen und den Beziehungen herzlicherZrenndſchaft mit den übrigen Mächten. Dieſe ſind neuerdings feierlich

durch den glänzenden Empfang des Königs und der Königin in Eng-
land und Frankreich bekräftigt worden. Dieſe Verhältniſſe, die gute
Finanzlage u. ſ. w. ermutigen die Regierung, die vom Lande
gewünſchten Reformen zu unternehmen. Die Regierung verlangt
hierzu aber ein ſofortiges ausdrückliches Vertrauensvotum des Parlaments
oder die unverzügliche freimütige Ablehnung des Vertrauens. (Die
Erklärung wurde mit einer anhaltenden Beifallskundgebung auf
genommen.)

Jm Senat verlas Miniſterpräſident Giolitti eine gleiche Erklärung
unter lebhafteſtem Beifall.

Rußland.
Unbegründet. Jahrestag.

Wie die „Ruſſ. Tel.Agentur“ mitteilt, ſind im Auslande ver
breitete Gerüchte, wonach dem Kaiſer von Rußland in Stkiernieiviece
ein Unfall zugeſtoßen wäre, vollſtändig unbegründet.

Aus Anlaß des 50. Jahrestages der Schlacht bei Sinope,
1. Dezember (in der eine Abteilung der türkiſchen Flotte durch den
ruſſiſchen Vizeadmiral Nachimow am 30. November 1853 ver-
nichtet wurde) hat der Zar die Wiederherſtellung des 1856 er
laſſenen Befehls über die Anbringung des Bildniſſes des Heiligen
Georgs auf den Flaggen, Breitwwimpeln und Wimpeln der Schiffe
der Schwarzen MeerFlotte und der Flottille des Kaſpiſchen Meeres
erneuert, die für die Teilnahme an der Verteidigung Sebaſtopols
die Georgsflaggen erhalten hatten.

Türkei
Die makedoniſche Bewegung.

Nach Konſularmeldungen ſoll in Prizrend eine neue Redifdiviſion
errichtet werden, zu deren Kommandeur der Tſcherkeſſe Suleiman Paſcha
auserſehen iſt. Nach übereinſtimmenden Meldungen aus den Korpsbereichen

Adrianopel und Saloniki hat die Deſertion der Mannſchaften der mobilen
Redifbataillone in der letzten Zeit zugenommen. Dies wird darauf
urückgeführt, daß die größtenteils verheirateten Mannſchaften ſchonſeit vielen Monaten unter den Waffen ſtehen und die in Ausſicht ge

ſtellte Entlaſſung vor dem Ramazan nicht erfolgt iſt. Jn vielen
Bataillonen erreicht die Zahl der Deſerteure über 10 Proz. des Be
ſtandes bei einigen iſt der Prozentſatz noch viel höher. Die Deſerteure,
die oft in kleinen Abteilungen entweichen, begehen auf dem Wege zur
Heimat Ausſchreitungen, die dann ungerechterweiſe auf das Konto der
Truppen und der Gendarmerie geſetzt werden. Jn vielen Fällen ſind
dieſe Deſerteure in ihrer Heimat bald wieder eingefangen worden, be
ſonders wenn die Ergänzungsbezirke in der Nähe der größeren
Garniſonſtädte liegen.

Die Pforte hat den Botſchaftern Rußlands und Oeſterreichs mit
geteilt, daß am 10. November eine 40 Mann ſtarke bulgariſche Bande
das mohammedaniſche Dorf Sazara (Sandſchak Kirk-Kiliſſe) überfallen,
die Ernte niedergebrannt, 12 Einwohner ermordet und die
Moſchee durch Bomben beſchädigt habe, ſodann von Militär verfolgt
worden und geflohen ſei. Dieſe auf der erſten Meldung der
Ortsbehörden beruhende Mitteilung iſt unbegründet. Die Unterſuchung
hat ergeben, daß nur zwei Remiſen und ein Stall abgebrannt ſind
und daß die mohammedaniſchen Einwohner den Brand ſelbſt gelegt
und von einem Bandenüberfall eine falſche Anzeige gemacht hatten,
um die Militärgewehre, die ſie zur Verteidigung gegen die Komilee-
banden erhalten haben, nicht zurückgeben zu müſſen, was jetzt geſchehen iſt.

Mittelamerika.

Anerkennung der Republik Panamag durch
Deutſchland.

Der deutſche Geſchäftsträger Freiherr von dem Busſche
Haddenhauſen hat den Geſandten der Republik Panama in
Waſhington davon in Kenntnis gefetzt, daß, nachdem die
deutſche Regierung von der Errichtung der Republik be
nachrichtigt worden ſei und die Zuſage empfangen habe, Panama
werde die von Kolumbien eingegangenen Vertragspflichten er
füllen, ſie die neue Republik voll anerkenne und ihr
Gedeihen und langes Beſtehen wünſche. Die deutſche Regierung hat
ſich ferner damit einverſtanden erklärt, daß die Zuſage der Ver
tragserfüllung durch Panama den Kanalſtreifen nicht einſchließen
ſolle, über den die Vereinigten Staaten die Oberhoheit beſitzen.
Der Geſchäftsträger hat das Staatsdepartement perſönlich von dem
Vorgehen Deutſchlands benachrichtigt; man hofft, daß die
anderen Mächte dem Beiſpiele Deutſchlands folgen werden.

Oſtaſien
Zum ruſſiſch- japaniſchen Streit.

Der Wiederbeſetzung Mukdens durch die Ruſſen fehlt jede Spitze
gegen Japan. Sie iſt erfolgt weil der Taotai von Mukden unter
ruſſiſchem Schutz ſtehende Tunguſenbanden verfolgt hatte, und weil
China die Friſt, die ihm zur Gewährung von Genugtuung für dieſen
Uebergriff geſtellt worden war, hatte verſtreichen laſſen, ohne die ge
forderte Genugtuung zu leiſten

Der „Times“ wird aus Peking gemeldet: Kleine Abteilungen
ruſſiſcher Truppen ſtreifen im Weſten des Liaufluſſes unter dem Vor-
wande, ſie wollten das Räuberunweſen unterdrücken. Das Land ſei
jedoch vollſtändig ruhig.

Aus Nah und Fern.
Naubmord bei Dresden. Jn der Villenſtadt Plauen wohnte

eine 65 Jahre alte Rentnerin Witwe Danneberg, deren Tochter in
einem Geſchäft in Dresden tätig iſt. Sie wurde von ihrem Sohne,
einem Poſtſekretär, unterſtützt. Nachbarn ſahen die alte Dame
Montag nachmittag um 4 Uhr ausgehen und bald darauf zurück
kehren. Als abends um 9 Uhr die Tochter aus Dresden nach
Hauſe kam, fand ſie ihre Mutter mit zertrümmertem Schädel tot
in der Wohnung liegen. Ein Einbrecher, ver ſich während ihrer
Abweſenheit eingeſchlichen haben mußte und den ſie bei ihrer Rück
kehr übervaſchte, hatte (wie ſchon kurz gemeldet) ihr mit einem
ſtumpfen Gegenſtand den Schädel eingeſchlagen. Dann hatte er
ein Vertikow erbrochen, durchwühlt und ausgeplündert. 2000 Mr.,
die die Tochter der Ermordeten an einer anderen Stelle auf-
bewahrt, hat er nicht gefunden. Als Täter kommt vielleicht ein
Menſch in Betracht, der in der Nähe der Villa geſehen wurde, Dieſer



letzten.

iſt ein und unterſetzt und trug einen dunklen Jacketanzug. Die
Kleidung des Raubmörders iſt wahrſcheinlich mit Blut beſpritzt.

Schreckenstat einer Mutter. Jn Köpenick hat Montag vormittag
bie Frau des Arbeiters Bieſter in einem Anfalle von Jrrſinn ihr drei
jähriges Töchterchen durch Meſſerſtiche in den Hals getötet und
dann mit derſelben Waffe einen Selbſtmordverſuch verübt. Die
wahnſinnige Frau konnte auf der Polizeiwache noch vernommen
werden, verfiel aber bald in ſo wirre Reden, daß ihre Ueber
führung in das Kreiskrankenhaus in Britz angeordnet werden
mußte, wo ſie einſtweilen in der Jrrenabteilung interniert wurde.
Der Ehemann, ein ſehr fleißiger Arbeiter, brach, als er von dem
grauſigen Vorfall in Kenntnis geſetzt war, faſt zuſammen; er
eilte nach ſeiner Wohnung, um ſelbſt die Ueberführung der kleinen
Sotey zur Leichenhalle zu veranlaſſen.

roße Brände. Am Montag mittag fand in einer Drogerie
in der Breiteſtraße zu Thorn eine Exploſion ſtatt. Es entſtand ein
Brand, der das ganze Häuſerviertel an der Ecke der Breite und
a in Flammen ſetzte. Die Ortſchaft Babomir im
Hunyader Komitat iſt zum größten Teile durch eine Feuersbrunſt
vernichtet worden; 52 Häuſer ſind niedergebrannt. Vier Per-
ſonen wurden unter den Trümmern als Leichen aufgefunden, und
man fürchtet, daß bei dem Brande noch mehr Menſchen ums Leben
n ſind. Die Löſcharbeiten wurden durch heftigen Sturm
e r

Aus der Haft entlaſſen. Die in Sachen des Nordſeebades
ſeit Freitag in Unterſuchungshaft befindlichen Direktoren

und Gründer bezw. Geſellſchafter Jacobſen, Thamßen, Schmidt,
ßeterſen, Oluſſen, Laſſen, Sonntag und Vogel ſind geſtern wieder
aus der Haft entlaſſen worden.

Stiftung. Die Firma Schlieper u. Baum in Elberfeld hat an
läßlich ihres 78 jährigen Beſtehens für ihre Beamten und Arbeiter
4100 000 Mk. geſtiftet.

Chriſtusdarſteller Mayer geſtorben. Wie die „Münch.
Neueſt. Nachr.“ melden, iſt der frühere Oberbürgermeiſter von
Oberammergau, Mayer, bekannt als Darſteller des Chriſtus bei
den Paſſionsſpielen, in München geſtorben.

Der Wahnſinn der Kaiſerin Charlotte von Mexiko wird der
kandläufigen Meinung nach auf die ſeeliſche Erregung über die
Hinrichtung ihres Gatten, des Kaiſers Maximilian, zurückgeführt.
Das iſt aber ein Jrrtum. Der Wahnſinn brach bei der un
glücklichen Frau ſchon früher aus. Das ſoeben im Verlage von
Wilhelm Braumüller in Wien erſchienene zweibändige Werk von
Dr. Ernſt Schmit, Ritter von Tavera, der zur Regierungszeit
Kaiſer Maximilians der öſterreiichſchen Geſandtſchaft in Mexiko
zugeteilt war, „Geſchichte der Regierung Kaiſer Maximilians I.“,
erbringt den aktenmäßigen Beweis, wie niederträchtig der un
glückliche Kaiſer von Napoleon III., deſſen Miniſtern und Generalen
verraten und verkauft wurde. Aus der Feder des kaiſerlichen
Miniſters Velasquez de Leon, der die unglückliche Fürſtin auf ihrer
vergeblichen Bittfahrt nach Paris und Rom begleitete, ſtammt der
folgende, im obigen Werke zuerſt veröfentlichte Bericht über den
Ausbruch des Wahnſinns bei der Kaiſerin in Rom: Am 27. Sep
tember 1866 hatte die Kaiſerin im Vatikan ihre erſte längere Unter
vedung mit dem Papſt, welcher auf das peinlichſte durch die Leiden
ſchaftlichkeit überraſcht wurde, mit welcher die kaiſerliche Unter
händlerin die ſchwebenden kirchlichen Fragen bei dieſer Gelegenheit
beſprach. Nach ihrer Rückkehr aus dem Vatikan ſetzte ſich die
Kaiſerin in erregteſtem Zuſtande zur Mittagstafel in dem von
ihr bezogenen Hotel. Während der Mahlzeit war ihr Benehmen
ſchon ein derartig befremdendes, daß ihre Umgebung ſich bereits
auf das Schlimmſte gefaßt machen mußte und ſich nicht länger die
Tatſache verheimlichen -konnte, daß der Geiſt der Kaiſerin um
nachtet war. Als am nächſten Tage Velasquez de Leon wegen eines
leichten Unwohlſeins das Zimmer zu hüten genötigt war, erklärte
die Kaiſerin ſofort, daß der Miniſter unter den Folgen einer Ver
giftung zu leiden habe. Am 1. November kehrte die Kaiſerin
anſcheinend in einem beruhigteren Gemütszuſtande abermals
nach dem Vatikan zurück. Kaum aber hatte die hohe Frau dort
mit dem Kardinal Antonelli einige Worte gewechſelt, als ſie
ieſem erklärte, den Vatikan nicht eher verlaſſen zu wollen, als
bis der Kammerherr Del Valle, Dr. Benslavek und auch ihre
Kammerfrau aus Rom entfernt worden wären, da ſie wiſſe, daß
dieſe Perſonen ihr durch Gift nach dem Leben trachteten. Nachdem
die von der Kaiſerin bezeichneten Perſonen auf das eiligſte nach
einem anderen Hotel geſchaffe worden waren, meldete Velasqueg
de Leon der Monarchin, ihrem Wunſche bereits entſprochen
worden ſei; deſſenungegachtet weigerte ſie ſich, den Vatikan, als
das ihr Leben beſchützende Aſyl, zu verlaſſen, und nur auf das
inſtändige Zureden des mexikaniſchen Miniſters ließ ſie ſich ſchließ
lich zur Rückkehr nach ihrem Hotel herbei. Kaum hatte aber die
Kaiſerin hier ihr Schlafgemuch betreten, als ihr krankhaft miß-
trauiſches Auge die Entdeckung machte, daß der Türſchlüſſel des
Gemaches abhanden gekommen war der Arzt hatte vorſichtshalber
den Schlüſſel abnehmen laſſen, damit das Zimmer nicht von der
Geiſteskranken abgeſperrt werden könne). Stets von dem Wahne
eines Attentats auf ihr Leben verfolgt, verließ die Kaiſerin in
eilfertiger Haſt das Hotel, um in Begleitung ihrer Hofdame Del
Barrio im Vatikan Zuflucht zu ſuchen, wo ſie auch bis zum
folgenden Morgen in einem auf das ſorgfältigſte abgeſchloſſenen
Raume verweilte. Am nächſten Morgen ſchien ſich die Kaiſerin
wieder beruhigter zu fühlen, und als ob am Vorabende nichts
Ungewöhnliches vorgefallen wäre, beſichtigte ſie mit ihrer Hof
dame die Kunſtſammlungen des Vatikans. Es gelang endlich
den Aerzten, die unglückliche Frau zu einem Aufenthalt auf ihrem
Schloſſe Miramar zu bewegen, und dort erſt brach der unheilbare
Wahnſinn in ſeiner ganzen Heftigkeit (os.

Wildereruntaten. Wir haben kürzlich berichtet, daß vom
Schwurgericht zu Trier die beiden Wilderer Gebrüder Hamm,
die den Förſter Junk erſchoſſen hatten, zu ſchwerem Zucht
haus und Gefängnis verurteilt worden ſind. Beim Ausweiden
zweier geſchoſſener Rehe hatte ſie der Förſter Junk, den die Schüſſe
herbeigelockt hatten, überraſcht. Bei ſeinem Herannahen ſprang
Jakob Hamm davon, während Wilhelm zurückblieb. Der Förſter
rief dem Wilderer zu: „Halt! Waffe weg, oder ich ſchieße!“ Gleich
darauf fiel ein Schuß, und unmittelbar darauf gab auch Wilhelm
Hamm zwei Schüſſe ab, die den Förſter tödlich ver

Die beiden Wilderer begaben ſich mit dem erlegten
Wild nach Hauſe, ohne ſich um den mit dem Tode Ringenden zu
bekümmern. Man fand ihn am nächſten Morgen am Waldrande
in den letzten Zügen. Hinterliſtiger und zugleich rachſüchtiger
hat ein bisher noch unbekannter Wilddieb an einem Abend der
letzten Woche in dem Jagdrevier des Rittergutsbeſitzers von Rochow
zu Krahne Kreis ZauchBelzig) gehandelt. Der Förſter Hirtzel
ſtreifte ſein Revier ab, als plötzlich ein Schuß krachte und
eine Kugel dicht bei ihm vorüberſauſte. Schon vor
zwei Jahren wurde auf den Förſter geſchoſſen, doch gelang es,
damals die Wilddiebe zu ermitteln und zu beſtrafen. Es waren
zwei wohlgeſtellte Dorfbewohner, die vom Potsdamer Schwur
ericht zu längeren Freiheitsſtrafen verurteilt wurden. Um den
etzigen Täter zu ermitteln, hat der Rittergutsbeſitzer von Rochow

eine Belohnung von 1000 Mark ausgeſetzt. Freitag
nachmittag griffen im Schleißheimer Revier zwei Gendarmen
zwei Wilde rer auf. Der eine der Wilderer ſchoß auf einen
Gendarmen und durchlöcherte ihm die Mütze; er wurde dann von
dieſem durch einen Schuß in den Kopf ſchwer verletzt
der zweite wurde feſtgenommen und nach München eingeliefert.

Letzte Telegramme.
Berlin, 2. Dezember. Auf den Militär-Schießſtänden

in der Jungfernheide bei Berlin wurde nach Beendigung der
Schießübungen der 1. Kompagnie des 5. Garde- Regiments
ein Rekrut, ein gebürtiger Weſtfale, durch Verſehen eines
Kameraden, welchem ein Unteroffizier einſtweilen ein Ge
wehr übergeben hatte, erſchoſſen. Die Unterſuchung zur Auf
klärung der Schuldfrage iſt eingeleitet.

Berlin, 1. Dezember. Vor der dritten Strafkammer des
Landgerichts I ſtand heute der ſozialdemokratiſche Reichstags
abgeordnete Dr. Herzfeld wegen Verſtoßes gegen S 108 des
Strafgeſetzbuches, weil er im Juni bei der Reichstags-Haupt-
wahl in Roſtock und bei der Stichwahl im erſten Berliner
Wahlkreiſe nochmals wählte. Der Angeklagte führte aus,
daß er einen doppelten Wohnſitz, in Roſtock und in Berlin,
hatte, in beiden Orten in die Wählerliſten eingetragen war
und überzeugt geweſen ſei, daß es ſich bei der Haupt und
bei der Stichwahl um zwei ſelbſtändige Rechtsgeſchäfte
handele. Der Staatsanwalt führte aus, nach S 7 des Reichs-
ragswahlgeſetzes könne man nur an einem Orte wählen, durch
einmalige Ausübung werde das Wahlrecht erſchöpft. Daher
ſei die Strafbarkeit des Angeklagten zu bejahen. Er habe ſich
üben die Schranken des Geſetzes hinweggeſetzt, um ſeiner
Partei zu dienen, dies ſei ein unehrenhaftes Verfahren, und
er beantrage deshalb gegen den Angeklagten 4 Monate Ge
fängnis und ein Jahr Ehrverluſt. Dr. Herzfeld wurde
hierauf zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt.

Budapeſt, 1. Dezember. Jn der Konferenz der Koſſuth
Partei ſtimmten 27 Mitglieder für den Antrag Koſſuth auf
Einſtellung der Obſtruktion und 27 dagegen, Koſſuth ſelbſt
enthielt ſich der Abſtimmung und legte ſeine Stelle als Vor
ſitzender der Partei nieder.

Riga, 1. Dezember. Jn einer hieſigen Patronenfabrik
fand eine Exploſion ſtatt, durch welche vier Arbeiter getötet,
einer ſchwer und zwei leicht verletzt wurden.

Bordeaux, 1. Dezember. 2000 Ausſtändige verſuchten
die arbeitenden Dockarbeiter zur Einſtellung der Arbeit zu
zwingen. Poliziſten und Gendarmen, welche ihrem Vor-
gehen Einhalt tun wollten, wurden mit Steinen beworfen,
ſodaß mehrere ſchwer verletzt wurden.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Zenneretag, 3. Dezember z Abwechſelnd, kühler, RNebel, teils
onnig.

Freitag, 4. Dezember Meiſt bedeckt, milder, feucht, windiag.

Waſſerſtände.
Nach amtlichen Nachrichten der Königl. ElbſtromBanverwaltung.

Beobachtet in der W pr
bedeutet über, unter Null.)

Fall Wucht
Saale.

Halle 1. Dez. 2,52 2. Dez. 2,60 0,08Trotha 3,36 3,50 0,14Alsleben 30. Nov. 3,00 1. Dez. 3,30 0,30
Bernburg 2,48 a 2,75 0,27Calbe, Obp. r 2,04 n 2,141 (0,10do. Untp. 2,36 n 2,641 0,28Unſtrut.
Straußfurt 130. Nov. 3,30 1. Dez. 2,10 1,20)

Moldau.
Budweis 29. Nov. 0,42 30. Nov. 0,44 0,02
Prag 1,20 1,10 o0,01Havel.
Brandenburg 30. Nov. 1. Dez.
Oberpegel v 2,29 2,21 0,08Unterpegel 1,24 e 1,34 (0,10Rathenow

Oberpegel 1,66 v 1,66Unterpegel 0,86 0,87 0,01Havelberg 2,62 2,73 0,11Elbe.
Pardubitz 29. Nov. 1,46 30. Nov. 1,42 0,04
Brandeis 1,96 4 1,91 0,05Melnik 1,50 n 1,45 0,05Leitmeritz 30. Nov. 1,12 1. Dez. 1,20 0,08
Außig 1,95 1,91 0,04Dresden 0,44 0,47 0,03Torgau 2,95 2,90 0,05Wittenberg 5 3,48 x 3,42 0,06Roßlau x 3,14 3,16 0,02Aken 3,38 v 3,14 0,24Barby m 3,43 a 8,50 0,07Magdeburg 2,88 2,98 0,10Tangermünde 3,65 3,74 0.09Wittenberge 2,95 3,08 0,13Lenzen v 2,93 v 3,08 0,15Dömitz 4 2,23 2,40 0,17Darchau 1,81 v 2,06 0,25Lauenburg 2,08 2,23] 0,15

Börſen- und Handelsteil.
Tages Marktberichte.

Berlin, 1. Dezember. Berliner Produktenbörſe.) Die
amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen märk.
158,50 bis 161,00 c. ab Bahn Dezember 163,00 Mai
166,00 Roggen märk. 129,50--131,00 ab Bahn, Dezember
133,25 Mai 137,50 Gerſte, leichte inländiſche Futter-
gerſte 128,00 132,00 ſchwere 133,00 143,00 ab Bahn und
frei Wagen, ruſſ. 108,00--118,00 c. frei Wagen. Haſer, märk.,
mecklenb., pomm., preuß., poſ. und ſchleſ. fein 140,00 157,00
mittel 129,00--139,00 gering 125,00--128,00 ab Bahn und
frei Wagen, ruſſ. mittel 125,00 130,00 gering 121,00 124,00
frei Wagen. Mais, amerik. mixed 113,00--115,00 La Plata
107,00--109,00 frei Wagen. Erbſen, inländ. und ruſſ. Futter
ware mittel 144,00 148,00 AC., feine 149,00 156,00 c. ab Bahn
und frei Wagen. Weizenmehl 00 brutto inkl. Sack 19,75--22,25
Roggenmehl 0 und 1 brutto inkl. Sack 16,40 18,20 Weizen
kleie 8,75--9,60 ab Mühle. Roggenkleie 9,30--9,80 C. ab
Mühle. Mittagsbörſe: Weizen märk. 159,00 161,00 ab
Bahn Dezember 162,75--163,00 162,25 162,75 Mai 165,75
bis 165,50 166,00 Roggen märk. 129,50 130,50 C. ab Bahn,
Dezember 133,25--132,00 132,75 Mai 137,25--137,00 137,25
Mark. Hafer, märk., mecklenburg,, pomm., preuß., poſ. und ſchleſ.
fein 140,00 157,00 mittel 129,00--139,00 gering 125,00
bis 128,00 Dezember 128,00 128,25 Mai 130,75--131,00
Mais amerik. mixed 112,50--115,00 Ac, La Plata 105,00 109,00
Mark, Dezember 104,50 103,50 A. Weizenmehl 00 19,75 bis
22,50 Roggenmehl 0 und 1 16,40 18,20 Rüböl Dezember
46,50 47,00 46,90 Mai 47,50--47,30 47,40 A. Preiſe
um 2 Uhr (nichtamtlich) Weizen Dezember 162,75 A. Mai
166,00 Juli 168,00 Roggen Dezember 132,75 Mai
137,25 Juli 138,75 A. Hafer Dezember 128,25 AC, Mai 131,00
Mark, Juli 133,25 Mais Dezember 103,75 Mai 107,50 C.
Mehl Dezember 16,80 Mai 17,40 Rüböl loko 47,10
Dezember 46,90 Mai 47,40 A.

Zentralſtelle der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern.
Notierungösſtelle.

Dezember 1903.1,
0) Für inländiſches Getreide iſt in Mark ver Tonne gezahlt wordem

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 152 158 124-129 130 140 126 140
Mittelmark, Priegnitz 148 156 122--130 126 140 125--140
Neumark 148--156 118--126 125 140 126 130
Lauſitz 154 165 120 129 122 134 130 135
Magdeburg 142 155 128--134 132 172 120 128

Altmark 144--160 123 130 137 150 122 135
WMerſeburg, öſtl. d. Mulde 147— 156 124-135 129--153 120-136

do. weſtlich der Mulde 130--157 120--138 120--165 120--150
Erfurt 140-163 120 140 140--160 119--130
Stettin Ka 155-—158 128--129 135--140 125--135
Stettin (Platz) 155-- 158 128 129 S
Greifswald (Plat) 159 125 128 eDanzig 162 166 127 132 124--127
Thorn 160 164 126--130 122126 127--132
Jnſterburg 160 140 130 128Breslau 154-164 119--129 124-140 114-122
Brieg 154--160 124--130 118 130 112--118
Striegau 154--162 124--130 127 142 115--121
Strehlen 148 160 123 126 112-135 115--120
Poſen 152 162 117--124 119--130 119 123
Bromberg 155--157 125--12 122--126
Gneſen 158 123 132 124Jnowrazlaw 140 154 120 125 26Kiel 152 155 135 135 140Nenmünſter 140 152 120 139 a 120 133Hannover Süd 150 155 132--136 145 170 120-140

do. Elbe Weſer 157--167 125 138 S 135--150
do. Weſt 145 153 137 125 119 124Münſterland 168 137 e 120Weſtf. Jnduſtriebezirke 162 170 136-144 137- 145 135 140

Sauerland 157 139 147 122 125 133Paderbornerland 155--156 135-- 138 145 126--134
Frankfurt a. M. 163x 135 155- 167x 130 136
Kaſſel 155--156 132 135 140 150 120 130

Nach privater Ermittelung:
Stadt 755 g. p. I. 712 g. p. I. 573 g. p. 450 g. p. l-rn pr. J d S 130önigsberg i. 15 S DBreslau 165 129 140 122Poſen 162 123 130 123Hannover 155 136 2 140Neuß 164 134 2 124Mannheim 169 141 134Hamburg 159 136e) Weltmarktyreiſeauf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark ver Tonne einſcht,

Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchließlich der Qualitätde
unterſchiede.

am 1. Dezbr., am 30. Novbr.
Von Newyork nach Berlin Weizen loko 895/ Cts. 182,00 181,25

SThicago Dezbr. 82 Cts. „182,25 178,00
Jn Liverpool frei Dez. 6 ſh. d. 179,00 179,75
Von Odeſſa nach loko 83 Kop. 162,50 162,50

Riga e loko 94 Kop. „171,00 169,50In Paris Dezbr. 20,55 fes. „166,75 165,50
Von Amſterdam nach Köln hl. flNewyork nach Berlin Roggen loko 62 Cts. 147,25,v Odeſſa s loko 60 Kop. p 132,50 132,50

Riga v loko 74 Kop. 144,50 144,50
Amſterdam nach Köln,

4

hl. fl. e
Newyork nach Berlin Mais Dezbr. 49 Cts. 105,75 106,00

Magdeburg, 30. Nov. Dünge- und Futtermittel
(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15——16 Lieferung prompt 9,10
ſchweſelſaures Ammoniak 203 9, aufgeſchloſſenen PeruGuano
7 9 X ammoniak. Superphosphat 9 92 7,65
Superphosphat 15--19 4 à 15 Baumwollſaatmehl 58-62 7
deutſche Mahlung entfaſertes Texasmehl 6,90 Texasmehl
6,70 Erdnußkuchenmehl 53—56 6,55 SeſamkuchenMehl
50-—-52 9 à 6,15 Kokoskuchen, deutſche 6,80 importierte
Palmkernkuchen, deutſche 23-—26 5,45 ReisFuttermehl 2428
4,65 Rapskuchen 40--42 4,85 Mohnkuchen 43--45 3 4,90
frei Bahn Magdeburg bei 200 Ztr.Partien netto Kaſſe.

Viehmärkte,

Hamburg, 1. Dez. (Bericht der Notierungs
Komm iſſion.) Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern-
ſchanze“ waren angetrieben 1230 Stück; dieſelben verteilten ſich der
Herkunft nach auf Hannover 1014 Stück, Mecklenburg 97 Stüſcck,
SchleswigHolſtein 119 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Doppellender 101--108 I. Qual. 88--94

II. Qual. 80—85 III. Qual. 724--77 geringſte Sorte
63 68 Unverkauft blieben 30 Stück. Der Handel war mäßig rege

Deptford, 30. Nov. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt:
735 Rinder und 613 Schafe. Bezahlt ward für Rinder prima
Amerikaner 3 ab. 5 d. bis 3 sb. 11 d., Kanadier prima 3 sh. 6 d.
bis 3 sh. 8 d., ſekunda 3 ab. 4 d., für Schafe 3 ab. 8 d. bis 8 eb-
10 d. für je 8 Pfund.

Warene und Produktenberichte,
Getreide.

Hamburg, 1. Dez. Weizen ſtill, holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 149--160. Hard Winter Nr. 2 Dez.Abladung 136. Roggen
ruhig, ſüdruſſiſcher ſtill, 9 Pud 20/25 Dez. Abladung 102--105,
holſteiniſcher und mecklenburgiſcher 130- 140. Mais matt, Amerik.
mixed Dez.Abladung Hafer ruhig, Gerſte flau.

Peſt, 1. Dezember. Weizen ruhig, per April 7,68 Gd., 7,69
Br. Roggen per April 6,64 Gd., 6,65 Br. Hafer per April 5,49
Gd., 5,50 Br. Mais per Mai 5,15 Gd., 5,16 Br.

Antwerpen, 1. Dezember. Weizen feſt, Roggen behauptet,
Hafer ruhig, Gerſte behauptet.

Paris, 1. Dezember. (Anfang.) Weizen ruhig, per Dezember
20,50, per Januar 20,55, per JanuarApril 20,60, per MärzJuni
20,75. Roggen ruhig, per Dezember 14,90, per März-Juni 15,00.

Paris, 1. Dezember. (Schluß.) Weizen behauptet, per Dezember
20,55, per Januar 20,65, per Januar April 20,65, per März Juni
14,75. Roggen ruhig, per Dezember 14,70, per MärzJuni 14.00.

London, 1. Dezember. An der Küſte Weizenladung an
geboten.

NeweYork, 1. Dezember. (Telegramm.) Roter WinterWeizen
loko 898/5, per Dezember 88 per Januar per Mai 848 per
Juli 80 erſ W Ppyher 49 per Mai 48, per Juli
Mehl 360. Getreidefracht 16 Chieago, 1. Dezember. (Telegr.) Weizen per Mai 807/ per

Juli 75x. Mais per Mai 42.
Raps.

Hamburg, 1. Dezember. Rapsſaat. Holſtein., mecklenburger und

niederelber 185— 195 Mk.
Budapeſt, 1. Dezember. Raps per Auguſt 11,75 Gd., 11,85 Br.

ckucker.
Hamburg, 1. Dezember. (Anfangsbericht). RübenRoh ucker

1. Produkt Baſis 880/0 Rendement neue Uſance, frei an Vord Ham-
burg per Dezember 16,90, per Januar 17,25, per März 17,50, per
Mai 17,70, per Auguſt 18,10, per Oktober 18,30. Matt.

e Hamburg, 1. Dezember. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker
1. Produkt Baſis 889/0 Rendement neue Uſance, frei an Bord. Ham
burg per Dezember 16,80, per Januar 17,10, per März 17,45, per Mai
17,70, per Auguſt 18,10, per Oktober 18,26. Stetig

London, 1. Dezember. 960/ Proz. JavaZucker loko ruhig,
9 ſh. 4 d. Verkäufer, n loko 8 ſh. 4x d. Käuſer, ruhig.

affee.
Hamburg, 1. Dezember, nachm. KaffeeTerminNotierungen.

Nur für Good average Santos. Dezember 32 G., März 33 G.
Mai 33 G., September 34 G. Tendenz: Stetig.

Amſterdam, 1. Dezember. Java Kaffee good ordinary 29
Havre, 1. Dezember. Kaffee. Good average Santos per Dezember

39,75, März 40,50, Mai 41,00, September 42,25. Tendenz Beh.
Newyork, 1. Dezember. Kaffee ſchloß feſt, 15 bis 25 Punkte

höher. Zufuhren Jn Rio 16000 Sack, in Santos 22 000 Sack.
Petroleum.

1. Dezember. Petroleum feſt, Standard white lokoHamburg,
8,10 Br.



Antwerpen, 1. Dezember. Peiroleum. Raff. Type weiß lokobez., Br., do. per Derenbe 22x Br., T per Januar 22k Br., W e
Januar- April 228/, Br. TendenzNew ork, 1. Dezember. See Petroleum Standard
white in NewYork 950 do. in Philadelphia 945, do. (in Refined
Caſes 1220, do. Eredit Balances at Oil City 182,

Spiritus.
Nordhauſen, 30. Nov. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr.(105--106 Litr.) 59,50 61,50 Mk. Branntwein 45 Vol. für 100

Kilogr. (106 107 Kir.) 65,50 67,50 Mk., ohne Faß ab Brennerei,
nach der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Hand ammer notiert.

Hamburg, 1. Dezember. Spiritus feſt, Dezember 21 Br., 20
G., Dezember-Januar 21 Br., 20 G., Jauuar- Februar 21 Br., 20 G.,Februare März 21 Br., 20 G.

aris, 1. Dezember. (Anfangsbericht.) Spiritus behauptet,Denen 39,00, Januar 38,75, Januar- April 39,25, Mai Auguſt 39,75.
Paris, 1. Dezember. (Schlußbericht.) Spiritus feſt, Wexenteer

39,50, Januar 39,25, Januar-April 39,50, Mai- Auguſt 40,00.
Hülſenfrüchte.

Magdeburg, 1. Dezember. Erbfen, gelbe zum Kochen 17,00 bis
22,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 20,00--36,00 Mk,, Linſen 18,00 bis32,00 Mt. alles für 100 kg.

Oele.Oelſaaten. Feitwaren.
Köln, 1. Dezember. Rüböl loco 51,50, Mai 50,00.,
Hamburg, 1. Dezember. Rüböl ruhig loco 48,00.
Amſterdam, 1. Dez. Leinöl träge, loco Jan.-Mai

Juni Auguſt 17 Sept. Dez.Hamburg, 30. Sovemter Schmalz. Amerik. Steam 34 Mk., do.

raff. in Tierces, Marke Armour's Spezial 38 Mk., do. do. Chamber
lain, Roe u. Co. 38 Mk., do. do. Choice Grocery 38 Mk., div.
Marken 37 -37 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.Rew-Vork, i Dezember. (Telegramm.) Schmalz Weſternſteam
7,00, „do. Rohe und Brothers 7,30.

Paris, 1. Dezember. (Schluß-Bericht.) Rüböl ruhig, Dez. 53,25,
Januar 53,25, Jan.April 53,25, Mai Auguſt 53,25.

Engrospreiſe ſtellten ſich b
und mittel 115--125V Rot e e e Loge vor Tr

mittel 28-40 o Pſe Ueine 16 25 Pfg., lebende Keanpfen 85 Pfg.,
le e z Dind 25--28 Pfg., kleine 12 18

a ee r e urr nein Be orſch Rothen 8--10 Pfg.,

e ellen

1184 L 20San Slebgel i n e
numbers warrants gh. d.

artoffekn, Kartoffel ev Wolle. Type B. DezemberBerlin, 1 1. Dezember. Jene 21,00 Mk., Kartoffelmehl a Her e d a Beha a21,00 Mk., ſeuchte Stärke 12 Havre, 30. November. 31 ihr Weite Dezember 142,50,Hamburg, 30. Nov. e inärte 214 21 Mk. Lieferung Mai 149,00. See Steti e
Dez. Jan. en --21 Mk., Kartoffelmehl, prompt 21-22 Mk., Liverpool, 1. chlußBericht.) Banwwolle. UmLieferung Aue Mk., Superior-Stärke 21 22 Mk., ſatz 5000 Ballen, davon t Spekulation und Export 500 Ballen
S l 213. 22 Mk. per 100 Kilogramm. Tendenz: Stetig.burg, 1. Dezember. Eßkartoffeln, 5,00 6,00 Mk. für Amerikan. good ordinary Lieſerungen: Unregelmäßig.

100 Per Dezember „34, er April-Mai 6,22,Fleiſch. Vuller, Eier Dez. Jan. z r eM 1. ber. Rind im Großhandel 1,03 bis „Juni-Juli1,10 re el i. 60 M 1,20 1,30 Mk. d I „JuliAuguſt 6,17,
Schweinefleiſch 1,30 1,40 M. Kalbfleiſch i e S Merran 6,23, Aug. Sept. nominell.
fleiſch 1,20 1,30 Mk., Spec, geräuch., 1,50 1,60 Mk., Eßbuiter 2, Metalle.

mſterdam, 1. Dezember. Bancazinn feſt, loco 712,60 Mk., alles für 1 Kg, Eier für 60 Stück 4,40—8,00 Mk. e Sohn Silber en 5 Chüüt- Kupfer 33/, Lſtrl.

Siſche. Sonet dti n. i I Lſnl, engl. 111 Lſitl.
i Rohei MSeanneee

e Hamburg, 30. Rovenen Chile-Salpeter.) Loco ab

Lager 8,95,

e Rio de Janeiro, 30, November. Wechſel auf London 12

HGSAZß(SISGGGGäeOOAaaaanaaeeueBerantwortlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebeusleben.
für Provinz u. Allgemeines: Otto E. Neumannz für Lokales: Erich Beunthnerz
für den HBörſen und Handelsteil; Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglichlebende 250 a „An die Redaltion der Halleſchen Zeunng in Halle a. S. zu adreſſteren.

Sirohß, Hen, Für unverlangt eingehende Manuſtriyte und Seiträge er te w
Magdebdurg, 1. Dezember. Richtſtroh 3,60-4,30 Mk., Krumm- keinerlei Verpflichtungen. Sendungen, welche eventuell zurückgefandt wer en,

ſtroh 250- 8,20 Mk. Heu 6,00—7,20 Mr. für 100 g. das Porto beigefägt ſein.
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 1. Dezember. Baumwolle Steigend, Upland middling
loco 60 Pfg. c |S]-m— dDie Merſeburger iliale d denen Seeben

Bried mann G Weinstoek, Bankgesehaäft, Halle a. S. Leipzigerstrasse I2.
Ton ſoPowm. p. r g 201063 Eiſenbahn PrioritätsObligationen. Obligationen indufſtrielſer Gefell Huumiſabr. e 88382un Snotiernngen do. A. O. 1066 e ſchaften. d d e 1587

o J. J. T Den O. 006ursnoliernung e. er. r Suche Allg. Deutſche Klee 43 4060 geute um. 22 a
der Berliner Börſe vom I. Dezbr. Pr. Sd.-gr. i z. iiö s 144200 Ungar. LokalEijenb. bin. 97.556 Angem Elttr. Geſellſchaft 01 2 Harkort St.Pr. konv.. F, Zu 192

do. III h 5 107,506 Ungar. Go aliz.( ar.) 5 7 05 s G do. Brückenban konb.. 2(Ergänzungs-Kurſe, ſ. auch I. Ausgabe.) do. X 3 97.90 9 Aſcherslebener Kali. 99 do. do. St. Pr. S 131.009e rer G ener ere 4 6 eeht .e.: 4ue 182 8erege dederſaör..-z m do. XIV unk. 10905. 4 100,75bz. 4 ler r. 4 161.906. S r 77 7 8 Kai erhof konv. hDeutſche Fonds und Staatspapiere. Preusiſge gende San J 96.00636 merkt 1697. 5 n r Sufz 144 e h 18800

Zinsfuß e 1898 mnburger Packetfahrt. r 25Badiſche Staatsanleihe. 4 1094,996. do. I e es 3 18 4 elm tznhitz. 3 2 See Prnpagenegtt. n E. 4 18 F J9 do. XVIII u. 6 S gar ojeSelo. 5 ſchne 4 18738 do. TIX unt. v. 1909 4 1017 8 S 5 e J. Veuroder Kunſtanſtalt sVarmer Stadtanleihe. 31 36,806 z d i 183 Naphta- Obligationen 4 a 100,70bz.v e 9Berg wer So e e do. Kill i 190 x Rorddentſcher Liovd. 4 18190 Nordd. Eiewerke. 1 Wersdo. de S t do. XXIV 19i2 27000 Eiſenb.-Stamm-Prioritäts-Aktien. do. do. 4 e 103, 900. G Omnibusgefellſchaft. 259.000Braunſchw. 29 Tirgoſe. 144 306 Preud. Kleinb. D. ur. 1904 3 86.006 oberſh. Eiſenbaßnrederf 4 Oppelner Portt ncit: 3 31
Elberider tat völ e wut e t 19008 4.* 164.100 Dividende 1901 1902 ne giſen er wrrir l Stetliner Straßenbahn zgreisIrger m 3 S 6 v .-Oblg. 37 z 104 Arad.Czanad Se 5 e arten 4 L T 65, 25bzHamb:rg. 50 Tr. P oö 2 13250bz. i Je 83520 Breslau Warſchau Saleſge gen emra. iel 82 tz 33286 pe ſt -Vodeßworvise 2.* 180 n. M Jnduſtrie-Aktien. Stettiner Cham. Didier. 18 15 13152
Köln. Mind. Pr. Ant J do. v. 1886, 1809 1891 22 Oſtpreußiſche Südbahn. 42 Stralſund. Spielk. St. gu. Neum Kom Dbl. z 99.706 do. 1896 unk. bis 1906 3 26,60b3. G Dividende 1901 1902 Ver. Köln. -Roöttw. Pulv.. 11 9 192,T C u. v. T 21 do. v. 1899 unk. 1900 102,508. G AdmiralsgartenBad 5 5 1091,006bz. G Se Stahlwerke O 1125,0065 GSlbeſer 50 TitLeſe::: Ju/2 147 0003 de d n un 1833808 kl. alte lp n 7 z. rchi es p a eJe r S W De 19920 d ins u 10 184408 Giſenbahn-Stamm-Aktien. e J 69 1992

o. unkün i9e7-. 406b3. anAusfiihrun 3,8W e 2 104.20656 76 Dividende 1901 1902 S Berl. Charlottenöurz Diskont.Poſen. Landſch. 6--10. 102 306 pe S v. 1 el 3.6 7 AachenMaſtrich. Wie o. T 17 768. Berlin e 5. g un La re p. (4 185582 r 2770 Lage Wigctetig 44 Amſterdam siſa eter Jpe r ges Gef. 4 93,80bz. G 9 311 Geſellſch.! 1332, Brüſſel 3 Port ieſ.z. do. e. 386 Rhein Hyp.-pſo. 4,, 150780 ehe ahnt l Berliner Bochrauetet. aiſa. enet via W. b 163786 nd weit Bobine e e i a 10 Bee er do. 19084 [151105 6225 do. Patenhofer 12 23 ew York sdo. do. II, ül, v a 99806 C 7 33 à 1062200 6 wantfaet Oiiereahi e 27 do. Brauerei Schuitheiß 14Weſhr. Prbo. Anleihe Ziſe 98806 z h e a athe ne 19 853 3 mr e
t 21162 HalberſtadtBlankendnrz 1 Gld. öſtert. 1,70 Mk. 1 Krone öſterr. 0,85 Mr.m 5 18338 Ital. Mittelmeerbahn. 91.2563. Bresl. Eitenb. W. Linke. 8 6 m t Mt.t eder Bdkrd. Pf. r 4 100.28b3 G t Breslauer Oelwerke. I. I S holländ. 4.70 1 Dollar 420Ausländiſche Fonds. z T b. 1908 4 e 8234 ar weiter du z 177.606 e e S Gold eArgent. Geden el u d tut viss e e Jl e eder a a ehe e Weſe do. innere. 4 g6. g06 Scherzo. ovb. ne 1906 101366 r d wer 432 Chalettent re Fie r daVBarietta 100 Liredoſe 2299 Sächſ. Bdkr. III uk. b. 1909 4 Heer Je du. r u Chemn. Maſch. Zimm. 1056,25bz.G Gold-, Silber nd Fapiergeld.r. Stadt Anl. I884. 412 235.80 b. do. IV unt. 1910. 4 103,00bz.6 R e cher S 53 27 7066 Danziger Helmühle. 0 e Gdo. 1895.. 4 92,5 G do T 1506. 3 93886 ienkerg- v ewig 4 e 4 Deutſche Juteſpinnerei. 5 8 143.4 bz. BDueaten. Bee We St.n J is8e /2 21, do. 1908. 32 99,506 Reich enberg Pardubi le e Düſſeldor er Waggon e 12 7 b Dollars per St. h a

nete e Anleihe J 0 Pomme r 14 103,506.6 EgeſtorffSalzwerke. 8 35,00b3.6 Jmperials. per St. 16,236385 z 194 e 3 a 50b inn. 8 0 atte St.d 55 188 5., 58 g. Poenſche S Elberfelder Farbenfabrik. 20 22 358, Sobereigns per St.o. do. 1808 4/2 90 S do. 92906 Bank-Aktien. Flöther Maſchinen Aktien 4 5 1117.80 Engliſche vanknoten er Lſtr.Fopenhag. Stadt Anh. 3 3.10 S Preuhiſhe.. 4 Freund Maſch. konv.. 7 7 2229606 Franz. Banknoten per 100 Fres.ehe 006 z z ,33328 Dividende 1901 1902 Friſter Roßmann konb 6 (185 Jeſterr. Banknoten per 106i o. e 2 Séhnige:: 4 103 406 z Kre d Prod. 4 134,506 Lexresheimer Glashütte. 18 12 G do. Silbercoup. (Berlin einlösb.). ee e o. s S rekſche Bern ſeyrt und Pred. 4 134 el f. eielte ünternehn. ta39928 anſiſche vantneten et per 109 Re. (21rrius. r abg. 33582 tet le 100. 300 en en. z An
umän. A. v. 1896. „7563. BörſenHandels-Verein 2 eKRuſſiſche Prüm.dint 1861 48660 Braunſchweiger Bank s S Leipziger Börſe vom 1. Dezember.do. do. 1886 Brſchw.Hannov. Hyp. Br. 7 7'2148,756z.Gd t i. v 99.806 Eiſenbahn Prioritäts-Obligationen. Vreſtauer r S e 157 Deutſche Fonds. Jnd.-Aklien und Obligationen,do. Nilolat „Oblig. 3 Zinefuß Komm. u. Dist. Bank. S 125, Zinsfuß Dividende 1901 1802do. r Kredit 5 117,09bz. Coburg. KreditBank 4 90, K. Sächſ. Renten-Anleihe 3 gr.Stck.! 89,456 Chemn. Werkz.M.Fabhr. gdo. a do. gar. u Angtoliſche 5 102. 3063 G Cöln. Wechſ. u. Komm.Bk. e 4 2398 Mk. (Zimmermann)Schwed. St Ant. v. 1886 3 e 99406 en r rest Danziger Privatbank 5 5 1117.75 do. do. 3 Cröllw. Papierfabr. g. Halle 1 1do. ch do. v. 1890 22509 e i g z 88888 Deutſche Effekt.B. gehn g. 1978820 do. do. 85, 3 J n
alle Brigg e e en g. d. St.-Anl. v. 1855... 3. 106 95.000 S W g 72000Türkiſche Adminiſtr. 4 88,60bz.G Vöhm. Nordd. o 4 10 x Deutſche Nationalbank. 7 3 32390 do. do. v. 1852-68 00 00,45 Geraer e Lt. A 18 24

do. ZollOblig. s ZentralPacific. 85. 70 Gothaer Privatbank 6 6 1126.256 do. do. v. 1867 J S 106.456 Germania (Schw. Sohn) 1 115.90060

e ln e linie n e e taruſche Stagousre. 1I80 90250 000 1 III. mburger 2 3 32 edo. Kronen gRente 38786 do. SilberObl. b See her veremnetant 298 do. do. v. 1807 400 100, do. do. do (84 5
do. Gold Obl. 101,40b5 Lübecker Kommerzbank. 62 6 128.5 do. do. v. 1869 a Tr. 100, alleſche Str.B.. 52Dur Prager Gold Obl. Meglenburger Hypotheken 14 13 208,256 do. fr. Löb. Zittau La. A 99,756 tte Elbſ.G.Akt.Deutſche HvpothelenPfandbriefe. Seht ehe n en 4 4 e. da. o. Ia. 25102.750 S W r e 3u e 88Zinsfuß JvangorodDombrowo 4/2] 102806 NorddeutſcheGrundKredit g 192 dv. St. beſ. Leipig 842 SAnh. Deſſauer Pfandbr.. 4 100,2063. Jtal. Eiſenb Dbl. v St. gar. 72,606 Oldenbrg. Spar u. Leihbank 9 176,0063. do. Landrentenbriefe 3 Thlr. 100,00v Le vent Z.
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d rin i. 4 32 See 2 den e. ieeeeeet. 2 0. a 77 h 7 m 7 ZinsfuMeine i ter J d. e 101.608 r e e e B. t e Auig Tohliger 25do, un nd b. 1906 z 102888 veſerr. Lokalbahn. 106106 er Kohlen kon.. s 1 Graz-Köflach a 52 115.256 Böhm. Nord von 82 G. 101.10do. Präm.Pfdbr. do. Nordweſtbahn s z 106,906 den Seite T 1838 o Agrlenr a e 1 du e 191Neue sehen A. J. 198 8 Portug Ciſenb.-Hbl. t 73.906 Wegen J l u 5 o. orität. 6 T o
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do. XIII unk. 1912.. 97, do. do. 1931 5 Zwickauer e 110 756T 7ur die Inſerate verantwortlich: Otto Brakel, Halle a, Mit 1 Beilage.
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